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Ratgebek für Haus - und Landwirischafi
Beilage zum Landboten ( Ginsheimer Zeitung )

Landwirtschaftliche Arbeiten im Januar
Im Ob st garten entfernt man die alten Baum¬

ruinen . Sie haben keine Daseinsberechtigung mehr . Dazu
sind sie eine große Gefahr nir die gesunden Bäunie , da
sie eine Herberge für mancherlei Krankheitskeime sowie
zahlreiche Shädlinge sind . Auch jüngere Bäume , die trotz
bester Pflege und Düngung nur noch schwache Triebe
entwickeln und kleine , verkrüppelte Früchte bringen , wer¬
den beseitigt . Sie erseht man durch junge , wüchsige
Bäume .

Für die Frühjahrspflanzung werden Die Baumlöcher
ausgehoben . Man bringt gute , nahrhafte ErDe und auch
etwas Komposterde mit Torf vermifckst an den Rand der
Grube . In dem Torf bilden sich bald eine große Menge
Fasernwurzeln , besonders wenn er mit Jauche angefeuch¬
tet worden ist . Dadurch wird das Anwachsen des Bau¬
mes mächtig gefördert .

Mit dem Ausputzen der Kronen uno Reinigen der
Stämme wird fortgefahren . Die Baumscheiben sind ober¬
flächlich zu lockern . Namentlich bei Bäumen , die im
Graslande steben , ist dies unbedingt nötig , damit Regen -
und Schneewasser unbehindert eindringen können . Edel¬
reiser werden noch geschnitten und an einer schattigen
Stelle im Garten eingeschlagen .

Auch die Beerensträucher bedürfen der Pflege , um
ihren Ertrag zu steigern . Man düngt sie mit Stallmist
oder künstlichem Dünger . Das Auslichten , das in diesem
Monat beendet sein muß , trägt wesentlich zu einer er¬
höhten Fruchtbarkeit bei . Von ausgereiftem Holze ein¬
jähriger Triebe -affen sich Stecklinge in einer Länge von
15 Zentimeter schneiden . Sie werden vorübergehend ein -
gefchlagen uno im März auf ein besonderes Beet gesteckt .

Bel allen Arbeiten im Garten achtet man stets auf
Schädlinge und vertilgt sie nach Möglichkeit .

Den verhutzelten Früchten , den sogen . Fruchtmumien ,
wird noch viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Sie
sind die Träger zahlreicher Dauersporen , die im Laufe
des Sommers von neuem die Früchte befallen und dort
die Monilia Hervorrufen . Sie müssen von den Bäumen
beseitigt .und verbrannt werden . Die Krebswunden an
stärkeren Aesten schneidet man aus und bestreicht sie mit
Obstbaumkarbol 'neum . Dagegen werden schwächere, vom
Krebs befallene Aeste ganz beseitigt und verbrannt .

Abgestorbene Rindenschuppen .älterer Bäume können
beseitigt werden . Man muß jedoch vorsichtig dabei zu

inacht und zieht Diese zu seinen Dispositionen für das be¬
ginnende Betriebsjahr heran . Daneben studiert er eifrig
Fachzeitschriften und Bücher . Gerao ? Durch die allenthal¬
ben einsktzende Neuorganisation muß sich jeDer auf dem
LaufenDen halten , um die Wirtschaft den bestehenden Ver -
hältnisien anzupassen . Jetzt ist es Zeit , durch geschicktes
HanDeln den Grundstein zum Wiederaufbau zu legen .
Dabei soll aber keiner vergessen , daß in der eigenen Wirt¬
schaft noch vieles zu verbessern ist. Damit sich die behörd¬
lichen Maßnahmen voll auswirken können . Von außen
allein kann die Landwirtschaft nicht gesunden , die Wieder¬
geburt muß aus dem cinzelneii Betrieb heraus kommen !

Wie die Hausfrau zu recht frühen Kartoffeln gelangen
kann .

Frühe Kartoffeln erhält man durch zeitige Anzucht
gut vorbereiteten Saatgutes . In der Regel beschränkt
man sich dabei auf den Anbau einer möglichst frühen
Sorte , wie z. ' B . Erstling , frühe Rosen u . a. Von den
späten Kartoffeln ist abzusehen , weil sie weniger nutz¬
bringend sind . Außerdem ist eP empfehlenswert , die
Saatkarioffeln vorzukeimen . Diese Kultur bietet den
Vorteil , daß man 2— 3 Wochen frühere Ernten bekommt .

Zunächst muß eine Auswahl des Saatgutes bereits
im Herbste getroffen werden . Man nimmt nur vollkom¬
men ausgebildete , mittelgroße Knollen . Sie sind in
einem trockenen , kühlen , jedoch frostfreien Raume bis
Mitte Februar aufzubewahren . Dann werden sie etwas

angetrieben , damit sich die Keime entwickeln . Zu diesem
Zrveck seht man die Knollen mit dem Gipfelende , an dein

sich die meisten Kejme befinden , nach oben , dichtaneinan -

der in flache Kasten oder Körbe . Sie erhalten dann einen

Platz in einem mäßig warmen , Hellen itiiD trockenen
Raum , der sich leicht lüften läßt . Die mäßige Wärme ,
sie kann bis zu 10 Grad C . betragen , bringt die Keime

langsam zur Entwicklung , so daß sie kurz und gedrungen

Werke gehen , damit die gesunde Rinde nicht beschädigt
ivird . Mit einer Baumscharre (s. Abb .) läßt sich diese Ar¬
beit leicht bewerkstelligen . Man soll dabei einige

'
Tücher

auf dem Boden ausbreiten . In den Rindenschuppen sitzen
nämlich viele Insekten , die dort ihren Winterschlaf halten .
Deren kann man bei dieser Gelegenheit mühelos habhaft
werden . Um sie restlos zu vernichten , verbrönnt man die
Rindenteile am besten .

Im Gemüsegarten setzt man bei günstigem
Wetter die Bodenarbeiten fort . Stalljauche und Latri¬
nendünger können während des Winters auf das Land
gebracht werden . Ten Komposthaufen setzt man während
des Winters um . Zur Beschleunigung der Verwesung
wird schichtweise Actzkalk dazwischen gestreut .

Im allgemeinen herrscht im Felde Ruhe . Dafür be¬
tätigt sich Der Landwirt mehr in Haus und Hof . In den
Stallungen ist auf die richtige Temperatur zu achten und
diese nach Möglichkeit für jede Tiergattung auf Das ihr
zusagenoe Maß zu bringen . Das Trinkwasser wird ent¬
sprechend teinperiert . Gefrorenes Futter schließt man
von der Verwendung aus , bis es in einen bekömmlichen
Zustand übergeführt ist . Bei kalter Witterung wird die
Einstreu vermehrt und darauf geachtet , daß sie immer
trocken ist . Besonders den Schweinen widmet man seine
Aufmerksamkeit , da nun in vielen Betrieben Ferkel zu
erwarten sind . Zucht - und Jungtiere kommen nach Mög¬
lichkeit in Holzstallungen . Zement - und gemauerte Ställe
sind für die Tiere zu kalt und führen zu Mißerfolgen . —
Im Schafstall sondert man die trächtigen Tiere ab und
bringt sie in nicht zu kleine Gelasse , damit sie nicht ge¬
stoßen werden und verwerfen . Tie Böcke bleiben bei den
nichtträchtigen Tieren .

Der Landwirt prüft seine Futtervorräte und berbißr
seinen Viehstand danach , damit er bis zum Frühjahr aus
eigener Krait durchhalten kann . Lieber soll man ein paar
Tiere abstoßen als einen für die vorhandene Wirtschaft
zu großen Viehstand durchhungern . Erfolg bringt das
ja doch niemals . — Weiterhin wird das Saatgut geprüft
und gepflegt , da seine Beschaffenheit zum großen Teil für
die Ernte ausschlaggebend ist . Auch den übrigen Ge¬
treidevorräten widmet der Landwirt seine Aufmerksam¬
keit. Sorgsam behandelte Frucht erzielt weit höhere
Preise als schlecht gelagerte .

An den langen Winterabenden hat man Muße , über
seine Wirtschaft nachzudenken und Erfahrungen aus dem
vergangenen Jahre auszuwerten . Ter fortschrittliche
Landwirt -hat sich über alles Beachtenswerte Notizen ge¬

- iben ( s . linke Abb .) . In feuchter , dazu unbewegter

rft dagegen würden die Keime dünn und lang werden

. rechte Abb .) . Diese wären aber völlig wertlos . In

rva 4— 5 Wochen ist das Vorkeimen der Knollen be-

Das Auspflanzen darf nie zu frühe geschehen, jeden -

lls nicht eher , als bis sich die Erde vollständig erwärmt

it . Die Zeit vom 10 . bis 20 . April ist in Mitteldeutsch -

nd die übliche . Man legt die Knollen vorsichtig , damit

e Keime nicht abbrechen . Sie kommen so tief in dre

rde daß sie 5 Zentimeter hoch mit Erde bedeckt sind ,

ie Kartoffeln werden in Reihen mit 30 Zentimeter

bstand ber gleicher Pflanzweite innerhalb derselben ge-

gt . Anfangs Mai , wenn die Triebspltzen dre Erde

rrchbrochen haben , sind die Reihen zu uberharken . Da -

i wird das Unkraut vernichtet . Nach 14 Tagen durch-

ickt man die Kartoffeln nachmals und spater , wenn sie

lndhoch gediehen sind , werden sie ganz leicht von beiden

eiten angehäufelt . Sind Mitte Mai Nachtfröste zu er -

arten . dann müssen die jungen Pflanzen m,t Ltroh

er Fichtzenreisern geschützt werden .

SKMnasbekämvsung
!cr Schachtelhalm , ein überaus lästiges , schwer zu be¬

kämpfendes Unkraut .

Wer sich schon einmal die Mühe gemacht hat , die Ouek -

n die sich in seinem Garten breit gemacht haben , zn

rterdrücken . der wird sich über ihre Ausdauer gewundert

iben . Nicht viel geringer ist dre W' deritandssahigkelt des

Schachtelhalmes , dessen Wurzeln sich im

Boden stark verbreiten und bis 2 Meter

in die Erde dringen . Dieser unterirdische

A . Wurzelstock ist eine Vorratskammer , m

W der die zum Ausbau dienenden Nährstoffe
O meist in kleinen Knollen (i . Abb .) aufge -

speichert werden . 3n dem weit verzweig¬
ten Wurzelwerk ist die Widerstandsfähig¬
keit der Pflanze begründet , deren ober¬

irdischer Teil nach jeder Vernichtung fast

immer wieder zum Vorschein kommt . Fm

Frühjahr entstehen vor dem eigentlichen
Itengel blaßbraune Gebilde , die an ihrer

Lpitze eine Aehre tragen ls . Abb . rechts, .

In dieser werden die Sporen gebildet ,
die sich bald nach allen Windrichtungen
hin zerstreuen . Erst im Mai erscheint der

grüne , mit Aesten besetzte Stengel , d . sich
in Quirlen um ihn scharen ( s. Abb .) . Ter
vierkantige Stengel ist infolge von Kie ' el -

höckern seine Ansammlung von Kiesel¬
säure ) fest und rauh . Darum wird die
Pflanze besonders in Süddeutschland zum
Putzen von Zinn - und Kupfergegenstän -
Sen benutzt sZinnkraut ) .

Die Vernichtung des Schachtelhalmes
durchaus nicht leicht . Die unterirdischen Sproffen wer
i meist auch von tiefgreifenden Pflügen nicht voll und

ganz erfaßt . So muß man sich vorerst mit der Zerstörung
der oberirdischen Stengel begnügen . Werden diese aber
immer wieder vernichtet , so kommen sie nicht mehr in die
2uge , die Wurzelstöcke mit hinreichenden Nahrungsstoffen
zn versorgen , . Andererseits können jene im Frühjahr keine
neuen Stengel ausbaue . >, Die Pflanzen müssen schließlich
daran zugrunde gehen . Das ist zumeist auch der Fall , wenn
aus der verunkrauteten Stelle Kartoffeln angcbaut werden .
Durch die damit verbundene wiederholte Bearbeitung des
Bodens ivird dos Wachstum dieses Unkrautes ivesentlich
eingeschränkt und erlischt schließlich ganz . Auch dicht stehende
Kulturpflanzen bringen den Schachtelhalm bald zum Ver¬
schwinden . Ebenso lasten reichliche Mengen ätzend wirken¬
der Düngemittel wie z . B . Kainit oder Kalkstickstofs, Aetz-
kalk u . a ., das Unkraut verschioinden . Da der Schachtel¬
halm in der Regel auf feuchtem , sumpfigem Untergrund gut
gedeiht , so vernichtet man ihn auf die Dauer durch Drai¬
nage der betreffenden Stellet ! . Namentlich im Garten wird
man zu einem solchen Radikalmittel schon im Fntereffe der
Kulturpflanzen greifen . Allerdings muß sich der Grund -
wasserstand bedeutend senken , damit der Schachtelhalm keim
wasserführende Schicht mehr erreichen kann .

Bienenzucht
Wie bringe ich eine alte , verbrauchte Königin aus einem

Korbvolk ?

Korbvölker , die mehrere Jahre nacheinander nicht
schwärmen und auch nicht stille umweiseln . haben eine
alte Mutter , die nichts mehr taugt und ihr Volk bald
dem Ruin entgegenführt . Sie muß unbedingt , wenn sie
älter als drei Jahre ist , durch eine junge , rüstige Königin
ersetzt werden . äm trommeln das Volk auf bekannte
Weise ab und ntachen darnach gleich die „Weiselprobe "

setzen das abgetrommelte Volk im sonst leeren Korbe au ;

ein schwarzes Tuch , belassen es dort einige Minuten und
jeden dann nach. Meist rinden sich dort , wo der Korb¬
rand auf dem Tuche ruht , einige Bieneneier . weiße Ge¬
bilde , etwa 2 Millimeter dick, an den Ei '" n abgerundet ,
dick wie ein starker Zwirnsfaden . Wir haben dann die
Gewißheit , daß sich die Königin im Trom metschwarme
befindet . AnDernfalls muß das Tronnueln wiederholt
werden . Jetzt werfen wir die abgetrommelten Bienen
in den Königinausfangapparat . (Abbildung .)

SfänlqtlnAiebkcibi & t'
mxt *Absz -pjenjgyltt &tj

mm .

Dies ist eine einfache H o l z k i st e mit reicht ange -

etzleiu Boden , welche an der Innenseite desselben an jeder
Ecke ein Holzpslöckchen (auf der Zeichnung durch schwarze
Felder angedeutet ) angenagelt erhält . In die leere Kiste
ivird der Trommelschwarm geworfen und auf diesen dann

ein Königin a b s perrgitt er (a) gesetzt. Dieses hat

Durchgänge von genau 4j/2 Millimeter Weite . Die Ar

beilsbienen drängen sich durch die Schlitzet das Absperr

gitter sinkt mehr und mehr . Oben ist die Kiste durch

einen Teckel geschlossen. Schließlich sitzt das Gitter auf

den Pilöckchen aui : unter demselben befinden sich nur

noch die Königin , einige Drohnen und Arbeiterinnen .

Der Booen wird abgenommen , die Königin erfaßt und

rasch getötet .

Kleinv
'
eb - «" d Geflügelzucht

Kaninchen -Ausläufe .
Man mache sich einmal klar , wenn unsere Kinder nie -

inals laufen oder sich tummeln dürften , wenn deren .Herz ,

Lunge und Puls niemals durch beschleunigte Bewegung
angestrengt würden , ob da -o woh ! kräftige Menschen genen
könnte ? — Genau so oder vielleicht noch viel mehr ist da --

bei unseren Haustieren der Fall . Wenn aifo schon die

Kaninchenställe nicht so groß sein können , daß die Jung¬
tiere sich darin ein wenig jagen können , so müssen sie

' wenigstens alle paar Tage einige Stunden in einen U us -

l a u f kommen . Jtzre Lebensfreude wird Per verviel -

iältigt : zuerst wird alles berochen und befühlt , dann

kommt eine aroßc Runde durchs aanze Revier mit Freu¬
densprüngen und Hakenschlagen Dann wird ein wenig

gebuddelt und gesielt und zu allerletzt kommt erst das

Fresien an die Reihe .
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Mütter - heiligt«« der Völker!
H- chsie Last und höchste Würde. — Trägerinnen der Z«

Snnft. — Das me«e Deutschland sorgt für ste .
Es gibt nichts Schöneres als den Stolz , womit ein«

Mutter stch mit ihre» Kindern zeigt , sich bewundern läßi
«nd sich freut , wenn ihre Kinder bewundert werden . Nicht-
Natürlicheres . als daß jede Mutter ihre Kinder für du
besten und schönsten hält ! Die Mutterliebe ist so stark un!
grob, dab wir sie unter den hochentwickelten wie unter der
primitiven Völkern mt gleicher leidenschaftlicher Kraft uni
Innigkeit sich äußern sehen.

Mutter und Kind , das ist eine Einheit , auf der die Wel
im Grunde ausgebaut ist. Das ist die Familie , die Keim
zelle, die Urzelle der Völker und Reiche. Das sind zwe
lebendige Wesen , die doch nur eines sind , und so verkörperr
sie den tiefsten und schönsten Mythos des Lebens . Dabe
ist Muttersein ein Bürde , die schwer zu tragen ist. Auci
die Negermtttter trägt ihr Kind , wenn es noch klein , ist
den ganzen Dag von früh bis spät bei ihren Verrichtung«
und Gängen mit sich herum, weil auch ihr die Mutterpflich
als die höchste und schönste Aufgabe ihres Lebens gilt. Abei
gerade weil es eine Pflicht ist , hringt sie ja auch diese heilig ,
sittliche Erhebung des ganzen Menschen mit sich. Denn ohm
Bürde gibt es keine Würde, und die höchste Würde der Frar
kann nur durch die größte Bürde der Mutterschaft errun
gen werden. s

In Albanien sieht man die Mutter eine große schön be
malte Wiege auf dem Kopf mit sich tragen , wenn sie dai
Haus verlaffen muß. In der Wiege aber trägt sie ifr
Kindchen mit sich , so wie es die Mammi der Neger in einen
schön gestrickten Tuch auf ihrem Rücken aufgebunden trägt
Selbst die von der mohammedanischen Sitte sonst so stren ,
im Hause abgeschloffene Frau erscheint als Mutter häuft,
auf der Straße , weil sie ihr Kind hinausbringen muß i,
Luft und Sonne . Und weil man den Luxus der Kinder
wagen nicht oder noch nicht kennt, so bleibt für die Mutte
nichts weiter übrig , als die Kinder zu tragen .

Wie die Mutter Trägerin für alle Völker ist. so hat si-
auch am stärksten das Gefühl für die Verbundenheit mit dei
Voreltern . Bei ihr ist die Zukunft und die Bergangenhei
der Völker treu und sicher bewahrt. Würden wir die ichö
nen Trachten des Spreewalds wohl noch so zahlreich finden
wenn nicht die Mütter ihren Stolz barein setzen würden, mi
ihren Kleinen zusammen beim sonntäglichen Kirchgang i-
den herrlichen Hauben und gewirkten und schön gestickte ,
Kleidern . Tüchern und Schürzen zu erscheinen ! Was ma ,
bei uns beobachten kann, sieht man genau so in Holland , wi
ui Spanien . Und selbst dort , wo die städtische Kultur un»
die Erschwerung de Lebensumstände, verbunden mu einer
zwar billigen, aber auch nüchternen Verstädterung der Ver¬
allgemeinerung der Kleidung, die Kinder so wie in Japan
mehr und mehr in europäische Kleider steckt , sind es gerade
die Mütter , die die alte Volkstracht am treuesten bewahren.
Auch das sieht man ebenso mitten in den Parks des Hyakka-
cn in Tokio, wie aus den Promenaden von Algier in Nord¬
afrika

Wie ungeheuer groß sind die Pflichten der Mutter , wie
vielfältig die Lasten , die von ihr taatäglich verlangt werden.
Aber gerade weil sie an alles denken , für alles sorgen muß,
darum findet sie auch für alles die Tugenden , um die Auf¬
gabe zu erfüllen , die das Leben ihr io mannigfach stellt. Ihr
Leben ist . wie Goethe sagt , ein ewiges Geben und Kommen ,
oder ein Heben , Tragen , Bereiten und Schaffen für an¬
dere :

„Denn als Mutter fürwahr bedarf sie der Tugenden alle?
Je größer die Anforderungen , je größer die Not der Fami¬

lie , je größer die Last , die auf einem Volk liegt , je höher
die Not , je mehr der Opfer, die uns auferlegt werden , umso
höher und reiner leuchten auch die Tugenden der Mütter
dieses Volkes . Welches Volk aber hätte durch zwei Jahr¬
zehnte mehr geduldet und gelitten als das unsrige! Wo
aber strahlt darum auch hellerer Schein von jeder Mutter ,
als von den deutschen Müttern ! Wie wunderbar und zu¬
gleich auch als selbstverständlich , daß gerade die mütterlichen
Frauen sich mit am feurigsten und hingehendsten zu der
großen Volksbewegung unseres Nationalsozialismus be¬
kannten ! Darum gibt es auch für uns keine Mutter , di«
stolzer , reiner und edler vor uns stehen könnte , als die
deutsche Mutter . Und darum gibt es auch für den Staat
keine höhere Pflicht, als sic und ihr Kind , die ja eines^sind,
in seinen Schutz zu nehmen.

Ver will einen Klapperslorch haben?
Ansiedlungsvcrsuche im ganze« Reich.

Es gab Zeiten in Deutschland , in denen man sich die
deutsche Landschaft ohne den langbeinigen weißen Storch
nicht denken konnte . Wie malerisch , wenn die Vögel auf
dem Giebel eines däulerlich. Strohdaches nisteten , wenn sie
sich im Herbst vereinten um dann in schönem majestätischen
Flug den Weg gen Süd einzuschlagcn Aber die Schorn¬
steine mit ihren schwarzen Rauchschwaden haben den Storch
verdrängt , der uns Deutschen seit Jahrhunderten so volks¬
tümlich geworden war wie kein änderer Vogel. In manchen
Gegenden Deutschlands hat sich schon >

'eit Jahrzehnten kein
Storch mehr iehen lasten

Wir wollen jedoch unseren hochbeinigen weißen Freund
mit seinem langen Klapperschnabel wiederhabcn, der uns
so vertraut geworden war . Erfreuliche Anzeichen einer
Storchvermehrung kamen gerade im letzten Jahr aus Ost¬
preußen Man sprach sogar schon von einer Storchenver-
mehrung , denn es hat dort im vergangenen Sommer nicht
weniger als 39 NM solcher Vögel gegeben . Auch in Holstein
und Pommern , ferner in Sachsen und Schlesien hat man ein
vermehrtes Auftreten des Storches festgestellt.

Die Zeit ist also günstig, den weißen Storch auch in den
anderen deutschen Gauen wieder heimisch zu machen. Es
ist zwar gar nicht so einfach , einen Storch in einem Kunst¬
nest anzusiedeln. Aus der Vogelwarte in Roffitten hat man
viele vergebliche Versuche gemacht. Erst im Jahre 1930
gelang es , fremde Vögel zu den Kunstnestern herbeizulocken
nachdem die jungen , zwangsweise herbeigebrachten Störche
weggeslogen waren Sie fingen sogar zu brüten an und
kehrten im folgenden Jahre mit ihren Jungen wieder.
Aus diesen Versuchen ergibt sich , daß die Möglichkeit zu
einer Neuansiedlung des Storches besteht. Die Vogelwarte
in Roffitten hat im letzten Sommer zum erstenmal Jung¬
störche an Bogelliebhaber angeboren. Wenn sich auch eine
große Zahl von Bewerbern meldete , so mußten doch die
meisten wegen der damit verbundenen hohen Kosten wieder
Magen . Am teuersten kommt dre Bahnfahrt , während der
Restbau und die Verpflegung keine große Rolle spielen .
Immerhin konnten doch im ganzen 25 Störche in verschie¬
dene Gegenden von Deutschland verschickt werden. Es war
für die Vogelwarte zugleich ein intereffantes wiffenschaft-
liches Experiment , wie stch die Vögel verhalten werden. Der
erste Bericht war nicht sehr ermutigend . Vier Störche wa¬
ren umgekommen, zwei wurden krank und konnten nicht
-um Flug nach dem Süden fortgeloffen werden, einer wurde
bei seinem Herbstflug in Südfrankreick erschaffen, ein an¬
derer in Italien . Das ist eine ziemlich Hobe Verlustquote,
mit der man jedoch immer rechne» muß. Alle Ansiedlungs¬
versuche müffen mit größter Ausdauer und Geduld durch¬
geführt werden. Wer sich an solchen Versuchen beteiligen
willunutz schon gleich mit mehreren Störchen anfangen.
Wenn nun im kommenden Sommer nicht alle restlichen
Störche zurückkehren, so mutz man mit der Möglichkeit rech¬

nen, daß einige im sonnigen Süden zurückgeblieben sind
und erst im folgenden Sommer oder sogar erst im über¬
nächsten zurückkehren werden Man kann es oft beobachte»,
daß die Störche erst , wenn sie fortpflonzungsfähig werden,
in ihr altes Nest zurückkehren , Wenn man diese Faktoren
alle kennt, dann kann man ruhig den Versuch einmal unter¬
nehmen, Störche anzusiedeln . Die Anlegung des Nestes
muß nach besonderen Richtlinien erfolgen, die Prof . Thie¬
nemann von der Vogelwarte Roffitten zusammengestellt hat.
Die Gewohnheiten des Storches sind in den verschiedenen
Gegenden sehr verschieden , was jeweils zu beachten ist.
Vor allen Dingen muß man für das Nest die Nähe von gro¬
ßen belaubten Väumen , Telegraphenstangen, hohen Schorn-
steinen usw. meiden.

Wenn die Versuche in diesem Jahr fortgesetzt werden u.
sich genügend Liebhaber finden, dann werden wir es viel¬
leicht wieder erreichen, daß der Storch wieder unser deut¬
scher Hausvogel wird .

Meereulfiiegene Insel
Den Griechen , die Rhodos einst besiedelten , ,außt« ans

ihrer Naturgöttersymbolik das Bild naheliegen, Rhodos,
die Insel im östlichen Mittelmeer , mit der meerentstregenen
Aphrodite zu vergleichen . Darum ist es gewiß kein Zufall,
daß wir in dem Museum der Stadt Rhodos die schaumge¬
borene Göttin nicht nur in einer , sondern gleich in zwei
meisterhaften Plastiken aus der Antike sehen. Die Aphro¬
dite von Rhodos ist die Schaumgeborene und Meerentstie¬
gene . und so ist die Insel selber auch.

Die Roseninsel Rhodos bedürfte eigentlich gar nicht des
Koloffes , der zu den sieben Weltwundern des Altertums
gehörte, um Weltberühmtheit zu erlangen . Ihre zauber¬
hafte Schönheit, die ein Leuchten aller Farben von Lank
und Meer , von Felsgestein und Eichenwälder » ist , von dunk¬
len Oelbaumhainen und Hellen Fruchtgärten , läßt Rhodos
in der Sanftheit und Milde der Lukt einem klastischen Kunst¬
wert voll erhabener Ruhe gleich werden , so wie Praxiteles
Bildwerk die Bewegung in ihrer Vollendung, in ihrem
Nebergana zur Ruhe darstellten

Dem Wanderer aus den Wäldern des nördlichen Europas
sind die Parktäler von Rhodos mit ihren hohen Palmen ,
Orangen - und Mandarinenbäumen , mit ihren Rieienpla-
ranen und der bunten Blumenfülle vor allem mit ihrem
üppigem Ueberfluß an Roien darum doppelt schöner, weil
sie sich vereinigen mit stundenweiten Fichten - und Eichen¬
wäldern . Etwa wenn man von der Stadt Rhodos nach
Rhodinos und durch dieses Parktal zum Phileremos , dem
Akropolis -Hügel der homerischen Stadt Jalysos und ihre«
griechischen Temvelruinen wandert. Aber ob man vom
Phileremos und den Ruinen des Johanniterklosters aus
diesem Gipfelvlateau oder vom Sankt Stephanshügel , aus
dem einst die Akropolis der Stadt Rhodos stand , hinabschauti
von überall sieht man Rhodos dem Meere entsteigen . Mb
sanften Hügelwellen und kühnen Bergrücken, immer leuch¬
tend. karbia -bunt strahlend schön und so lieblich duftend ,
wie man es vielleicht nur einmal in dieser Wirklichkeit des
Lebens genießen kann. Man sieht die Delphine springe«
und Hirsche auf den Waldlichtungen äsen . Das ist im Mit -
telmeeraebiet io unerhört , daß mau zu träumen glaubt.

Es gehört mit zu den herrlichen Unterschiedlichkeiten unl
Gegensätzen von Rhodos , daß wir die wuchtige kriegerische
steinerne Welt nordischer Ritter unmittelbar neben den Re¬
sten antiker Ruinen finde » . Rhodos ist ia die berühmt«
Festung des Johanniterordens von Jerusalem der zwei
Jahrhunderte lang hier das Bollwerk der Christenheit i«
der Levanteverteidigte . Noch stehen die gewaltigen Fe¬
stungsbauten . die Quartiere in der Straße der Ritter , wc
die Herbergen der „Zungen" von Provence und Spanien
Frankreich und Italien gleich Stadtpalästen ragen. Dan «
die gotisch-morgenländiscbe Pracht des alten Johanniter¬
hospitals . die mit zum Eigenartigsten gehört , was die selb¬
ständige kühne Baukunst der Mönchritter zustande gebrachi
bat.

Dabei ist Rhodos eine moderne Stadt , d . h. insofern di«
Italiener , die sich hier seit dem Tripolis -Krieg mit der»
Wiederaufbau eines einst blühenden Lebens beschäftigen
alles war wir zu den Selbstverständlichkeiten des heutiger
Lebens zählen , hierher gebracht haben . Moderner Wohn¬
komfort und die neuesten Heilbäder, Kurpromenade uni
Golfplatz mit allen Verkehrsmöglichkeiten : das ist das mo¬
derne Rhodos eine Schöpfung von zehn Jahren . Kau«
begreift man , daß auch Patmos . das öde . in dem einst Sankl
Johannes qebetet hat, auf Rhodos liegt , daß die Natur hie :
mitten aus dem levantinischen Meer eine Welt wunder¬
samer Schönheiten in allen Gegensätzen von Osten unk
Westen , von orden und Süden hat erstehen laffen . Zehr
Monate lana blühen die Rosen von Rhodos und immei
auch im Winter ist die Luft mild und kräftig . Das südlich«
Mer hat aus dem meerentstieaenen Rhodos dieses Wundei
zuwege aebraißt
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Granit i n R o s e n.
Wuchtig ragt das alte Waffenhaus der Kreuzritter vor

Rhodos in den blauen Himmel der Roseninsel .

Unsichtbare Strahlen im indischen Saud
Sin billiger Radinmersatz — Das Rätsel einer seltsamen

Entdeckung wird gelöst.
Der deutschen chemischen Forschung ist eine Entöeckunc

geglückt , die uns vielleicht eines der vielen magischen Wunde»
des an Geheimniffen reichen indischen Landes zu enträtfel«
vermag . Wir haben jetzt wenigstens Andeutungen, woher in¬
dische Magier , Priester und Heilkundige ihre übernatürliche«
Kräfte hernehmen, mit denen sie einen so seltsamen Einfluß
auf lebende Geschöpfe auszuüben imstande sind .

Schon im Jahre 1907 hat Professor Guido Hahn vom
Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für Chemie in jenem braun -röt¬
lichen Sand , den wir Monazit nennen, einen Stoff gefunden ,
der eine seltsame Kraftwirkung ausübt . Er hat ihn zwai
gar nicht gesehen , aber aus den Kraftwirkungen, die er aus¬
übt weiß man , daß dieser Stoff unbedingt existiert . Er ist
ein radioaktives Element, das man Mesothor getauft hat
Wie die Röntgenstrahlen sendet es jene Beta- und Gamma¬
strahlen aus . die alles öurchdringen und daher für die
Durchleuchtung des menschlichen Körpers eine so grobe Be-
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j Schützt die deutsche Familie |
| gegen Hunger und Kälte ! D

deißlung gewonnen haben . Der strahlende Stoff zerfällt im
Zause der Zeit in Radiothor , das ebenso wie das Radium
ein radioaktiver Stoff ist.

Die Gewinnung des Mesothors ist erst jetzt für praktisch«
Zwecke möglich geworden . Sie ist zwar immer noch außer¬
ordentlich umständlich und mühselig , aber trotzdem ist daS
Radiothor billiger als das Radium bei gleichen Wirkungen,
Es ist besonders erfreulich, daß der deutschen Technik die Ge¬
winnung eines billigen Radinmeriatzes gelungen ist , womit
wir nicht mehr auf Einführung eines billig . Radimnersatzes
angewiesen sind. Die radioaktiven Bestandteile des Mona -
zitsanöes sind bisher Abfallprodukte gewesen . Man hat aus
diesem Sand bisher Stoffe gewonnen, die für die Herstellung
von Gasglühstrümpfen verwendet werden . Der Abfall wird
dreiviertel Jahre lang nach allen möglichen chemischen Me¬
thoden behandelt, wobei aus 250 000 Kilogramm Tand gerade
ein Gramm Mesothorium gewonnen werden kann . Dieses
Gramm ist kein Maffengramm. denn das radioaktive Ele¬
ment ist ja unsichtbar und kann daher auch nicht auf einer
Wage mit Gewichten gewogen werden. Es ist vielmehr nur
eine Umrechnung aus der Kraftwirkung im Vergleich zu an¬
deren bekannten Stoffen , die eine Kraftwirkung ausüben .

Der Monazitsand wird in der Weise aufgeschloffen, daß
man ihm Bariumsalz beifügt , womit er sich innig verbindet.
Dann gießt man Schwefelsäure darüber , die den Sand auf-
ichlietzt. Man kann jetzt Boriumsulphat ausscheiden , das das
Mesothor enthält , ferner Quarzfand und seltene Erden, die
zur Entfärbung von Glaswaren dienen . Die Reinigung des
Bariumsulphats ist außerordentlich schwierig . Durch einen
bestimmten Prozeß der Kristallisation kann man dann das
Mesothor aus dem Barium ausscheiden . Es gehören viele
Tonnen von Chemikalien dazu und sehr viele ArbeitS-
prozeffe , bis man zu dem erwünschten radioaktiven Clement
gelangt .

Die Anwendung des Mesothoriums ist sehr vielseitig . Es
find bereits wunderbare Heilungen durch die Emanation des
Mesothors geglückt. Die kranken Zellen eines Krebsge¬
schwürs gehen lehr schnell unter der Mesothor-Bestrahlung
zugrunde . Die Behandlung geschieht in der Weise, daß das
Mesothvr mit Hilfe eines Biskosefadens in das Geschwür
eingeführt wird . Schon nach einigen Wochen fällt das Ge¬
schwür ab . Man kann auch radioaktive Präparate für Trink¬
kuren und Bäder Herstellen. Schließlich hat man damit be¬
gonnen . aus dem Mesothorium die bekannten Leuchtfarben
herzustellen.

Noch viele andere wertvolle Stoffe sind in dem heilkräf¬
tigen indischen Sand enthalten. Da ist z . B. jenes seltsame
Metall enthalten , aus dem man Funken schlagen kann . Es
hat für Feuerzeuge und Gasanzünder Anwendung gefunden.

die Polizei and die Vierte Dimension
Ma« «rill den Kartenlegerinnen a«f die Finger sehe«. — Tr«-
gödien durch Weissag«»« ans dem Kaffeesatz . — Großver¬

diener «yd kleine Geschenke .
Es ist ein weitverbreiteter Irrtum , daß die Vierte Di¬

mension ausschließlich ein Reich der Geister und der Un
Wirklichkeit sei. Ein Mann der Branche — denn die Viert «
Dimension ist eigentlich eine Geschäftsbranche — wird eine«
aber sehr schnell darüber belehren, daß in der Vierten Di¬
mension. wie er sie versteht , das Wort „Verdienen" gena«
so groß geschrieben wird, wie anderswo. In der Tat , iu
der ' Vierten Dimension" wird mitunter gut verdient . . .

Es ist das Reich der Wahrsagerinnen , der Kartenlegerin¬
nen. der Hellseherei (natürlich ohne jeden wiffenichaftliche»
Ehrgeiz ) , der Geheimnisse des Kaffeesatzes . ker Stratzen -
Astrologie (die von den wiffenschastliihen Astrologen lebhafi
bekämpft wird ) und der Graphologen, von denen das gleich«
gilt : sie haben nämlich von der eigentlichen Graphologi «
keine Ahnung.

Diese Firmeninhaber der Vierten Dimension werde«
wohl fortan kein so leichtes Leben mehr haben , wie bisher .
Die Polizei ist nämlich in bezug ans ihr Tun recht neugierig
geworden. Man weiß ja, wie das so ist , wenn die Polizei
einmal neugierig wird : sie wird dann schließlich unange¬
nehm . Sie möchte dies und jenes wissen, und wenn sie es
weiß, ist sie nicht zufrieden damit, sondern stellt dann zur«
Erstaunen und der Entrüstung des Betreffenden fest , dajj
dem bisherigen Tun leider gewisse böse Paragraphen im
Wege stehen usw . Auch hier, angesichts der Vierten Dimen¬
sion ist es so. Die Polizei hat nicht den geringsten Respek!
vor Geisterbeschwörungen und noch viel weniger vor dem
was die Karten erzählen und eine erhebliche Stütze dieser
ihrer Auffassung sind die Karten selbst . Wenn dre Karte«
nämlich nicht lügen, wie manche Vertreterinnen dieses edle »
Gewerbes behaupten, dann könnten sie sich ja zum Beispiel
selber einmal die Karten legen und würden dann aena»
wiffen , daß über .den „kurzen Weg" sehr bald „böse Män¬
ner mit Tschakos" kommen würden.

Das brennende Interesse der Polizei rührt aber nicht nur
daher, daß diese Leute so merkwürdig viel in einer Handels -
gerichtlich unbekannten Branche verdienen. Immer wicdei
liest man in den Zeitungen von diesem oder jenem tragt -
schon Fall , der mit dem Tun dieser Vertreter der Vierte »
Dimension zusammenhängt. Da begeht zum Veispiel je¬
mand Selbstmord, weil ihm eine Hellseherin unabwend¬
bares Unheil prophezeit hat. Oder eine Ehe wird zer¬
rüttet . weil dem einen Partner gesagt worden war , das
ihn der andere Teil fortgesetzt betrüge. Und was es a»
solchen tragischen Lächerlichkeiten mehr gibt. Die eigentlick
^cyuldigen ? also die Kartenlegerinnen die Hellseherinnen
«sw . sind fast nie zu fassen sie können sich stets darauf her-
rusreden . daß sie mißverstanden worden seien , daß sie die
Sa «he anders dargeftellt hätten. Sie berufen sich darauf,
m guten Glauben gehandelt zu haben und darauf, daß ja

>ie Gegenseite durch nichts zu>m Glauben verpflichtet sei .
Bon der Seite her ist der Vierten Dimension jedenfalls

nicht beizukommen, das hat die Polizei einaeschen . Es gilt
nicht gegen den einzelnen Fall einzv ^chreiten . denn dann ist
es ja meist schon zu ivät. sondern vorzubeugen. Au » Grund
bestehender Polizei » ' rschriftcn kann die Ausübung der
Kartenlegerei usw. ohne weiteres wenn sie gewerblich be¬
trieben wird , verboten werden . Auch dagegen wiffen sich
aber diese Herrschaften zu sichern. Sie erheben dann von
der Kundschaft keine Taxe mehr, sondern nehmen dankend
„kleine Geschenke" in Empfang, was ja nicht verboten ist.
Daß die Geschenke sehr oft hoch sind, ist eine andere Sache .
Wenn ein Kunde das „Geschenk " vergeffen sollte , ivird er
sehr nachdrücklich daraus aufmerksam gemacht.

Aber einer robust zugreifenöen Polizei , die wir jetzt end¬
lich haben, wird die Vierte Dimension auf die Länge be¬
stimmt nicht gewachsen sein . In Verlin merken das die
Betreffenden zu ihrem Leidwesen setzt schon erheblich. Dir
Polizei „vergrämt " vor allem die Kunden, die dann na¬
türlich nicht wiederkommen und so löst sich eines dieser
dunklen Unternehmen nach andern stillschweigend und ohne
Echo auf . Tiefe Vierte Dimension hat eben keinen Boden,
erst recht keinen aoldenen.
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Hotels auf kamelrüSeu
Da die Franzosen immer weiter in die Sahara einörin.

aeit , ist es nötig geworden, für die französischen Beamte»
Häuser und Hotels an Orten zu errichten, wo bisher noch
keinerlei Nnterkunftsmöglichkeit war . Man muhte deshaN
die Häuser paketweise durch die Wüste nach Süden Irans -
portieren . Jedes der Pakete wiegt etwa 200 Pfund uni
kann von einem Kamel getragen werden. Und nun beweg!
sich « ine Karawane nach der andern durch die Wüste nach
Thimimoun in: äußersten Süden von Algerien. Fünfund¬
vierzig Tage , muffen die Tiere gehen , ehe sie das Ziel bei
Wanderung erreichen . Sie tragen auf ihrem Rücken die vie¬
len Zentner Türen , Fenster Glas . Porzellan . Leinenzeug
Möbel, elektrische Apparate und alles, was für die Einrich¬
tung der Hotels und Häuser nötig ist . Französische Inge¬
nieure sind dabei , die neue Stadt aufzubauen. Sie selber
muhten die Grundriffe in den Sand zeichnen , denn die wil¬
den Araber , die in jener Gegend wohnen, wollten in aber-
gläubischr Furcht nichts mit der ganzen Sache zu tun haben .
Sie ließen sich aber herbei , aus Schlamm die Steine her¬
zustellen , aus denen die Häuser gebaut werden, während
man zu Dachbalken die Tattelpalmenstämme nimmt , die die
Araber herbeischleppen . Alles übrige aber müssen die Kara¬
wanen heranbringen .

Siebenschläfer und Schlaflose.
Ein schreckliches Los hat ein Mann in Hudöerfield ir

England , der seitt-acht langen Jahren niemals geschlafen
bat, obwohl alle möglichen Aerzte ihm zu Helsen versuchten
Selbst Morphium vermag ihn nicht in Schlaf zu versetzen
Im Gegensatz dazu gibt es eine ganze Anzahl anderer Leute
die in einen so festen Schlaf versunken sind, daß sie kann
wieder aufwachen können. So .erging es einem deursihei
Patienten , der eines Abends beim Aussteigen aus der Lira
henbahn ausglitt und mit dem Kopf auf das Pflaster schlug
Man brachte ihn nach dem Krankenhaus und legte ihn zi
Bett , aber die Aerzte sagten, es keien keinerlei Verletzungei
iestzustellen . Am anderen Morgen schlief er noch ganz fest
lind es war zwei Jahre und vier Monate lang nicht mög
lich , ihn aufzuwecken . Als er dann schließlich aufwachte , wai
er körperlich sehr elend, aber endlich erholte er sich doch vor
dem merkwürdigen Zustand , für den man bisher noä
keinerlei Erklärung gefunden hat . Den unfreiwilligen Rv
kord im Dauerschlaf hat aber ein amerikanischer Land vir
namens Hgrms aufgestellt, der eines Abends sehr müd ,
von seiner Arbeit nach Hause kam , sich zu Bett legte un>
sofort einschlief . Am andern Tage erwachte er nicht, an
übernächsten auch nicht , und schlief so weiter , ganze sechsunb
zwanzig Jahre lang . Man konnte ihn inzwischen immer si
weit aufrütteln , daß er Nahrung zu sich nahm , doch ei
blieb dabei nie länger als fünf Minuten wach. Schließliä
war er aber io weit geschwächt, daß er immer Hinfälligei
wurde und eines Tages starb. Ganz ähnlich erging es öe
Französin Marguerite Boveutal in Thenolles . Sie wurb
durch einen Schreck in einen trance - ähnlichen Schlaf versetz
und schlief neunzehn Jahre und sechs Monate . Dann kau
sie langsam zu sich und konnte sogar sprechen. Aber da ft
zu einem Skelett abgemagert war , vermochte sie sich nich
wieder zn erholen , sie starb fünf Monate später. Von einen
Töpfer Forley in Mint weiß man , daß er im Jahre 154
vierzehn Tage und Nächte lang fest und ruhig geschlafei
hat , doch weiß - man nichts über die Ursachen , die dieser
Schlaf herbeiführten . Das Märchen vom hundertjähriger
Schlafe Dornröschen kehrt also als leibhaftige Tatsache vo<
Zeit zu Zeit immer wieder.

Radio - vroaramm
Samstag » den 27. Fanuar .

Alle deutschen Sender . 19 : Stunde der Nation : Die Teufels¬
braut .

Dentfchlandfender. 14 : Tanz - Schallplatten . 15 : Jugendfunk . 16 :
Konzert . 17 : Eportwochenfchau. 17 .20 : Musikalische Kurz¬
weil. 18.25 - Wachenendsalat . 18 .45 : Glockenläuten von der
Marktkirche in Wiesbaden . 19 : Stunde der Nation . 20 .05 :
Aus der deutschen Arbeitsfront . 20 .10 : „ Johann , nu spann'

die Schimmels an !" Eine Bauernhochzeit. 21 : Tanz zum
Wochenende. 22 .30 : Praktische Werbearbeit für die Olym¬
piade. 23 : Tanzmusik .

Siidsiink Stuttgart . 13. 15 : Nachrichten. 13 .35 : Konzert . 14.30 :
Jugendstunde . 15 .10 : Lernt morsen ! 15.30 : Handharmonika -
musik . 16 : Konzert . 18 : Stimme der Grenze. 18 .20 : Wochen¬
schau. 19 : Stunde der Nation . 20 : Saarländische Umschau.
20 .10 : Bunter Abend . 22 : Nachrichten. 22 35 : Tanz . 1 .00 -

„Bajazzo " .
Bayrischer Rundfank . 13 .25 : Orchesterkonzert. 14.40 : Amü ant :

Kleinigkeiten . 16 : Konzert . 18 . 10 : Für die Jugend . 19 :
Stunde der Nation . 20 .10 : Meine Schwester und ich. 22 35 :
Tänze aus alter Zeit .

Leipzig. 20 .10 : Meine Schwester und ich.
H« mb »rg . 20 .05 : Melodien aus grünem Revier .
Kiinigsbrrg . 20.10 : Kameradschastsstunde. -
Brest « . 20^10 : Meine Schwester und ich .

Sonntag , den 28. Januar .

Deutschlend'ender. 13 : Konzert . 14 : Kindersnmphonie von Rom¬
berg. 14 .15 : „ Wenn wir groß sein werden" . 14.30 : Kinder-

sunkspiei: „Der kleine Muck 15 : Jugendfunk . 15. 15 : Die
Gefährtin 15.30 : Eine Viertelstunde Schach. 15 .45 : Iäger -
lieder und Hörnerklang . 16 .40.: Edzard H . Schaper liest
aus seinem Roman '

„ Die Insel Tüiarsaar "
. 17 : Unterhal¬

tungskonzert 18 : Mutter Fennig " . 19 : Auf dem Tanzboden.
19.25 : Deutsche Winterkampsspiele 1934 . 19 .45 : Sport des
Sonntags . 20 : „Die lustigen Weiber von Windsor .

" 22 :
Wetter , Presse , Sport . 22 .25 : Hörbericht vom Großen Preis
der nationalsozialistischen Erhebung anläßlich des Interna¬
tionalen Berliner Reitturniers . 22 .45 : Deutscher Seewetter -

bericht . 23 : Volksmusik .
Südsunk Etvttgart . 13 : Kleines Kapitel der Zeit . 13.15 : Opern -

musik . 14.30 : Zur grünen Woche . 15 : Konzert . 16 : Kasperle»

stunde . 17 : Blasmusik . 18 : Zur grünen Woche . 18.40 : Fröh¬
liche . Farbensymphonie . 19.20 : Sportbericht .
19 40 : „ Sturm 33 , Hans Maikowski " . 20 : Grün ist die

Heide. 21 : Overnkonzcrt . 22 : Zeit . Nachrichchtcn . 22 .20 : Du
mußt wissen . 22 .30 : Lokale Nachrichten, Wetter , Sport .
22 .40 : Winterkampfsviele . 23 : Allerlei lustige Volksmusik.
0000 : Szenen aus „Tannhäuser " .

Bayrischer Rundfank . 13 : Bauer und Landschaft . 14 : Zeit,
Wetter . Proaramm . 14 .10 : Für unsere Landwirtschaft. 14 .30 :
Musikalische ^ achausdrücke. 15 . 15 : „Die Gesährtin " . 15.30 :
Für die Frau .16 : Konzxrt . 18 : Hans Ziegler : „ Ein deutsches
Schiff rettet Sckii'kbrückige "

. 18 .20 : Erstes Streichquartett
von E . Schisfmann.
18.50 : „ 2m Auftrag des Kaisers Karl im Untersberg" .
19.40 : R . Staab spielt virtuose Klaviermusik . 20 : Wetter ,
Spottberickt . 20 .05 : „Figaros Hochzeit " . 22 : Zett. Wetter .
Nachrichten. 22 .25 : Hörbericht. 22 .45 : Nachrichten , Spott .
23 : Wir singen und spielen zum Tanz .

Der Sport am Sonntag.
Fußball .

ner kommende letzte Januarsonntag gehört wieder rest¬
los den Meisterschasrsspielen , die in allen Gauen mit Hoch¬
druck fortgesetzt werden und eine Reihe wichtiger Ent¬
scheidungen bieten.

3n der Reichshauptstadt treffen die beiden Spitzen¬
reiter Hertha-BSC . und Viktoria 89 aufeinander und der
Sieger dürfte mit zienrlicher Sicherheit Berliner Meister
werden .

Eine wichtige Enrscheidung gibt es auch in Sachsen
mit der Begegnung zwischen der Chemnitzer Polizei und dem
VfB. Leipzig . Der Dresdner SC . hat in Wacker -Leipzig
einen kerneswegs leichten Gegner.

Die übrigen Gaue warten ebenfalls mit wichttgen
Treffen auf.

Walter Glatz.
der Kampfspielsieger 1930 . bestreitet auch
die diesjährigen Skikonkurrenzen in Braun¬
lage mit guten Aussichten .

Skimcister Recknagel,
einer- der Favoriten zu den 4 . Deutschen
Wintcrkampfsvielen in Braunlage .

V

Schierke iw Harz .
die Kampfstätte der 4 . Deutschen Winter¬
kampfspiele . Der prachtvolle Wintersportplatz
steht im Zeichen großer Tage.

Wintersport .
Tie Biererbob-Weltweisterschafl in Garwisch

Neben den 4 . Deutschen Winterkampfspielen in Braun¬
lage erlebt der deutsche Wintersport am Sonntag ein wei¬
teres Ereignis von Bedeutung . In Garmisch-Partenkirchen
gelangt auf der neuen Olympiabvbbahn die Weltmeister -
lchaft für Viererbobs zum Austrag . 12 Schlitten wurden
zur Teilnahme gemeldet . Je zwei stellen Deutschland . Frank¬
reich, Rumänien , Oesterreich und die Deutschböhmen, je
« nen England und die Schweiz . Es wird einen großen
Kamps um den stolzen Titel geben . — Zn Bad Flinsberg
gelangen die Schlesischen Bobmeisterschaften zum Austrag.

Die Eiskunstläufer bringen in Prag die Europameister¬
schaften für Damen und im Paarlaufen und in Breslau die
schlesischen Meisterschaften zur Entscheidung .

Im Eishockey interessiert die Gastrolle der kanadischen
Mannschaft Saskatoon Quaker» auf dem Riessersee-

Von den Ski -Ereignissen des Sonntags sind zu er¬
wähnen der Abfahrts- und Slalomlauf in Brückenbergund der internattonale Sprunglauf auf dem Berg Jsel-

Die sächsischen Sttmeisterfchaften in Johanngeorgenstadt,v« am letzten Sonntag ausfallen mußten, werden nach er¬
folgter Genehmigung am Sonnabend und Sonntag «ack-
geyolt .

£ 0flen. °uf dem Plötzensee die brandend«»,
aischen Meisterschaften im Eisschnelläufen aus .

Deutsche Winterkampffplete 1934 .
Die 4 . Deutschen Winterkampfspiele haben im schönen

Harz begonnen und wenn nicht gerade das Wetter einen
Strich durch die Rechnung macht, werden Braunlage und
Schierke in den nächsten Tagen den Höhepunkt der dies¬
jährigen Wintersaison bieten .

Es sind alle Vorbereitungen für ein volles Gelingen
getroffen . Zu den einzelnen Konkurrenzen , die größtenteils
auch die diesjährigen Wintersport-Meistertitel verg^ en, ha¬
ben sich Deutschlands beste Kräfte gemeldet und eine starke
Beteiligung ist tn jeder Entscheidung gesichert. So sind
die Winterkampfspiete endlich das Ereignis geworden , das
der deutsche Wintersport gebraucht und zu dem sie ja auch
im Grunde genommen geschaffen wurden.

Weiter hat ein starker Besncherzustrom in Braunlage
und Schierke eingesetzt, darunter viele prominente Gäste.
An der Spitze der deutschen Sportführer steht unser Reichs¬
sportführer Hans von Tschammer »nd Osten .

Unter diesen Verhältnissen sind in Braunlage und
Schierke nur noch gutes Eis und reichlicher Neuschnee not¬
wendig , um den Erfolg der Spiele zu sichern . Im Zeichen
des neuen Deutschlands werden die 4 . Deutschen Winter¬
kampfsviele ein weiteres, bedeutungsvolles Ereignis in der
deutschen Sportgeschichte werden.

Die deutschen Winterkampfspiele 1922 bis 1934
Als nach dem Kriege der deutsche Sport einen so ge¬

waltigen Aufschwung nahm, Deutschland aber noch nicht
wieder in den - internationalen Sportverbänden ausgenommen
war und deshalb auch nicht die Olympischen Spiele be¬
streiten konnte , entstand der Plan zur Schaffung einer
großen Veranstaltung für die deutschstämmigen Sportler .
Im Jahre 1922 Megen bereits die 1 . Deutschen Kampfsviel« .

Die Wintersportler versammelten sich in den Januar¬
tagen in Garmisch-Partenkirchen und es gab gleich einen
vollen Erfolg. Im Eiskunstläufen dominierten die Wiener ,
die die Weltmeister Kachler , Böckl , Frau Plank-Szabo und
Frl . Engelmann-Berger zur Verfügung hatten und schöne
Erfolge feierten. Ebenso waren die Klagenfurther Bombig
und Kofler im Eisschnelläufen überlegen. Stark bestritten
waren die Skiläufe. Im Langlauf war Endler (Schreiber-Han)
erfolgreich , im Staffellauf der Hanptderband Deutscher Win-
tersportvereine in der Tschechoslowakei, imSprunglauf Schnei¬
der lArlberg) und bei den Damen Frl . Reinhard (Rottach) .
Das einzige Bobrennen für Fünferbob gewann Enders
(München ) , das Rodelrennen Seebacher (Oberaudorf) . Sie¬
ger im Eishockeyturnier wurde der Berliner Schlittschnh-
Club, den ersten Platz im Eisschießen eroberte der WSL .
Garmisch-Partenkirchen.

Die 2 . Deutschen Winterkampfsviele fanden in Triberg
und Tittsee statt, doch hatten diese empfindlich unter der
Ungunst der Witterung zu leiden. Die Bobrennen und
Skiläufe konnten erst ein Jahr später nachgeholt werde«.
Im Eiskunstläufen dominierte wieder Wien . Frau Jaroß -
Szabo gewann zum zweiten Male das Damenlaufen, Wrede
siegte bei den Herren und beide zusammen waren im
Paarlanf überlegen. Im Juniorenlaufen imponierte der
junge Wiener Karl Schäfer. Das Eisschnelläufen brachte
Polaschek (Wien ) drei Siege, der Berliner Stöhr siegte
über 500 m. Bei den Junioren erkä-npfte der spätere
deutsche Meister Vollstedt (Altona ) einen Platz . Im Eis¬
hockey wiederholte der BSC . seinen Sieg , das Eisschießen
gewann der Altonaer Schlittschuhläuferverein. Sonst konnten
nur noch die Rodelrennen ausgetragen werden , die die
Geschwister Langer und Potyka (Wien ) als Sieger sahen.

Einen starken Erfolg hatten die 3. Deutschen Winter¬
kampfsviele in Krummhübel zu verzeichnen, obwohl nicht
immer die beste Klasse vertreten war . So gewann Härtel
(Berlin ) in Abwesenheit der Wiener Extraklasse das Herren¬
kunstlaufen . Beier mutzte sich mit dem zweiten Platz be¬
gnügen . Im Damenlaufen siegte Fritzi Burger (Wien) ,
im Paarlaufen endeten mit Brunner -Wrede abermals Wie¬
ner Vertreter in Front . Bei den Junioren siegten Meier-
Labergo (München ) , die vor Jahresfrist plötzlich verstorben«
Hilde Holovfki und Papetz - Zwack - Im Eisschnelläufen ver-
zeichnete Riedl (Wien ) drei Siege, Leban (Klagenfurt) ge¬
wann die 500 m. Barwa und Vollstedt konnten nichts
bestellen . In den Juniovenwettbewerben kamen die Mün¬
chener Sandtner und Donaubauer zu Erfolgen. Zum dritten
Male siegte der BSC . im Eishockeyturnier , Kampfspiel¬
meister im Eisschießen wurde der CSV - Zwiesel. Rodel¬
rennen wurden auf Natur - und Kunstbahnen ausgefahren.
Auf der Naturbahn siegten Feist (Flinsberg) . Porsche und
Habel (Deutschböhmer ) in den Herren- , und Hemvel (Krumm¬
hübel ) und Erben (Brückenberg ) in den Damenrennen.
Letztere gewannen auch das Damen-Doppr-irennen auf der
Kunstbahn . Die übrigen Rennen sahen ' Charlotte si. lecker
(Wien ) , Breiter und Händler (Brückenberg ) siegreich . Von
den Bvbrennen gewann der Berliner Schlitten „13" (von
Newlinski -Bertram ) das Vierer- und Bob „Graz"

, (Volk-
mar-Kaltenberger) das Zweierrennen. Stark besetzt waren
die Skiläufe. Gustl Müller (Bayrisch -Zell) gewann den
Langlauf und Glaß (Klingenthal) den Sprunglauf . Im
Damenlanglaus war E . Heinzelmann (Breslau ) erfolgreich .

Nach Bayern , Schwarzwald und Riesengebirge führt
nunmehr der Harz die 4 . Deuttchen Winterkampfspiele
durch. In Bezug aus Beteiligung und Klasse werden diesmal
die früheren Veranstaltungen glatt übertroffen und da
dürfte der Erfolg nicht zweifelhaft sein.

Allerlei Sport .
Deutsche Haklen -Tenuisweisterschafte »

In Bremen sind seit Montag die diesjährigen deutschen
Oallen -Tennismeisterschaften im Gange, die zwar keine über¬
ragende , aber doch eine zufriedenstellende Besetzung gesun¬
den haben , so daß in den Schlußrunden am Sonnabend
und Sonntag große Kämpfe zu erwarten sind.

Das Herreneinzel verteidigt Freiherr von Cramm . Sein«
gefährlichsten Gegner sind die Schweden Lestberg und Schroe-
der, die Wiener Matejka und Metaxa, der Italiener Quin-
tavallo , die Franzosen Landrh und Lesueur und die Dänen
Ulrich und Plougman . Sehr gut besetzt ist auch das Damen¬
einzel mit Frau Sperling -Krahwinkel , Nicol-Wallace um
Durand -Mercier (Frankreich ), Manzutto (Italien ) , Horn ,
Schomburgk und v Ende-Pflügner . Das Herrendoppel weist
kampfstarke Paare wie Landrh-Lesueur , Mateika-Metaxa,
Dr . Dessar - W . Menzel , Oestberg-Schroeder, Ulrrch - Plong-
mann und Gleerup-Quintavallo auf. — Im Damendoppel
sind Sperling -Krahwinkel — Horn, Manzutto— Betersen , Du-
rand-Mercier— Nicol-Wallace und Schomburgk—v. Ende-
Pflügner zu erwähnen und im gemischten Doppel Sperling-
Krahwinkel — von Cramm, Schomburgk —Ulrich, Durand—Lan-
dry, Nicol—Matejka, Buß—Oestberg , Manzutto—Quintavallo
und Horn—Dr . Dessart. ^Mit dieser Besetzung wird es sehr interessante End¬
spiele geben. „In Essen findet ein Klubkampf zwischen Etuf-Eisen
und Rotweiß-Köln statt.

Stävtekamps iw Kunsttnrne« In Hamburg wird ein
großer Wettkampf im Kunstturnen ausgefochten , zu dem
die Städtemannschaften von Hamburg, Hannover , Breme «
und Kiel antreten . Da sämtliche Städte ihre besten Kräfte
anfbieten, stehen sehr gute Leistungen in Aussicht.

Die Handball -Meisterschaftsspiel« werden in allen Gauen
fortgesetzt und stehen im Zeichen wichttger Entscheidung^«.
— In Berlin gibt es wieder ein großes Hallenturnier .

Die Berliner Leichtathlet«« führen den »weiten Komet-
Waldlauf durch . Die Beteiligung ist wieder sehr umfangreAh.
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